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D erzeit können wir die Nach-
frage nach qualifi zierten 
hauswirtschaft lichen Fach-

kräft en nicht decken“, sagt Ministe-
rialrätin Gisela Miethaner, Leiterin 
des Referats Berufsausbildung in der 
Hauswirtschaft  im bayerischen Land-
wirtschaft sministerium. Sie präsen-
tiert im Gespräch mit dem Wochen-
blatt die Ergebnisse der aktuellen 
Studie „Einsatz und Perspektiven am 
Arbeitsmarkt von Absolventinnen 
und Absolventen hauswirtschaft -
licher Berufe in Bayern“. Vor weni-
gen Tagen wurde diese Untersuchung 
zum Berufsfeld der Hauswirtschaft  
mit vielen aufschlussreichen Ergeb-
nissen veröff entlicht. Die Studie geht 
auf die Arbeitsbereiche, auf Funkti-
onen und Stellungen der Hauswirt-
schaft erinnen, auf den Verdienst, auf 
die Zufriedenheit mit der Aus- und 
Fortbildung, auf die Chancen am Ar-
beitsmarkt sowie auf die Herausfor-
derungen dieses Berufsfeldes ein. 

Weiter im Beruf tätig?

Anlass für die Studie war die  
grundsätzliche Frage, wo die Absol-
venten der hauswirtschaft lichen Be-
rufe auf dem Arbeitsmarkt verblei-
ben. Rund 47 Prozent der befragten 
Absolventinnen hauswirtschaft licher 
Berufe sind aktuell in der Hauswirt-
schaft  tätig. Etwa 20 Prozent der Be-
fragen waren in der Hauswirtschaft  
tätig, sind es aber derzeit nicht. Und 
weitere 28 Prozent waren noch nie 
in der Hauswirtschaft  tätig. Warum 
etwa fast die Hälft e der Absolventen 
zum Zeitpunkt der Befragung nicht 
in der Hauswirtschaft  arbeitet, liegt 
daran, dass sie lieber in einem ande-
ren Beruf arbeiten, in einem ande-
ren Beruf mehr Geld verdienen oder 
etwa in der Familienphase sind und 
kleine Kinder zu betreuen haben. Die 
Befragten geben zudem an, die haus-
wirtschaft liche Ausbildung genutzt 
zu haben, um in anderen Bereichen 
erfolgreicher zu sein.

„Diejenigen, die eine duale Aus-
bildung absolviert haben, wissen 
was sie wollen“, betont Gisela Mie-
thaner. Diese Absolventen bleiben 
deutlich häufi ger in ihrem Beruf als 
Hauswirtschaft erin tätig. Auch Ab-
solventen von Fortbildungsberufen 
sind überproportional häufi g derzeit 
in der Hauswirtschaft  berufstätig.

Die Studie zeigt, dass unter den 
derzeitigen Hauswirtschaft erinnen 
die Technikerinnen und die Betriebs-
leiterinnen überwiegend als Füh-
rungskraft  eingesetzt werden. Die 
Dorfh elferinnen arbeiten vor allem 
selbstständig und als Fachkraft . Bei 
der Meisterin dominieren die Funk-
tionen „Fachkraft “, dahinter „Selbst-

ständigkeit“ gefolgt von 
„Führungskraft “. Ge-
rade die Fortbildungs-
berufe Technikerin, 
Dorfh elferin, 
Betriebsleite-
rin und Meiste-
rin seien stark 
nachgefragt, 
berichtet Gise-
la Miethaner. 

Bei der Frage, in 
welchem Bereich 
der Haus-
wirtschaft  
sie heute tä-
tig sind bezie-
hungsweise tä-
tig waren, steht mit 
rund 31 Prozent der 
(fremde) Privathaus-
halt an erster Stelle. Das 
sei in der Gesellschaft  ein 
wichtiger Bereich, erklär-
te Gisela Miethaner. Die Nach-
frage privater Haushalte nach haus-
wirtschaft lichen Dienstleistungen sei 
derzeit kaum zu decken. Eine Auf-
gabe sei aber, dass hier durchgängig 
sozialversicherungspfl ichtige Anstel-
lungen geschaff en werden, betonte 
Miethaner. Aufgrund dieser Nach-
frage bleibe auch der Privathaushalt 
ein wichtiger Bereich in der Ausbil-
dung, ergänzt Andrea Seidl, Haus-
wirtschaft sdirektorin im bayerischen 
Landwirtschaft sministerium.

Fasst man die einzelnen Tätig-
keiten in pfl egerischen Einrich-
tungen und Betreuung und damit 
den Bereich Kinder, Jugendliche, Se-
nioren und Behinderte zusammen, 
sind in diesem Bereich rund 42 Pro-
zent der Hauswirtschaft erinnen tätig. 
Etwa 25 Prozent arbeiten in der Gast-
ronomie, Hotellerie oder in Tagungs-
häusern. Und etwa 20 Prozent sind in 
einem landwirtschaft lichen Betrieb 
beschäft igt. Dieses breite Tätigkeits-
spektrum zeige die Herausforderung 
für die künft ige Ausbildung, dass zu-
künft e Fachkräft e der Hauswirtschaft  
neben einer breit angelegten Grund-
bildung bestimmte Bereiche ver-
tieft  behandeln müssen, meint Gise-
la Miethaner.

Breites Aufgabengebiet

Dass die heutigen Hauswirt-
schaft erinnen anspruchsvolle und 
verantwortungsvolle Tätigkeiten 
übernehmen, sieht man an den Auf-
gabengebieten. Die drei meist ge-
nannten Aufgaben sind zwar Reini-
gung, Ernährung und Verpfl egung 
sowie Wäscheversorgung. Aufgaben 
der derzeit berufstätigen Fach- und 
Führungskräft e sind aber auch Orga-
nisation, Anleitung von Mitarbeitern, 

Betreuung, Service, Personalfüh-
rung, betriebswirtschaft liche Aufga-
ben, Qualitätsmanagement und Ver-
waltung. „Die Befragung zeigt, dass 
Hauswirtschaft  defi nitiv mehr ist als 
waschen, kochen und putzen“, betont 
Miethaner.

Guter Verdienst möglich

Hinsichtlich des Verdienstes 
kommt die Studie zu dem Ergeb-
nis, dass der durchschnittliche Ver-
dienst der derzeit Berufstätigen bei 
rund 1460 Euro liegt bezogen auf 
eine durchschnittliche Arbeitszeit 
von rund 30 Stunden. Individuelle 
Verdienste und Arbeitszeiten sind je-
doch recht unterschiedlich, erläutert 
Andrea Seidl. Die Einkommenshö-
he der Hauswirtschaft erinnen ist zu-
dem abhängig vom Aufgabenbereich 
und der Funktion. Andrea Seidl be-
tont in diesem Zusammenhang, die 
Studie zeige, dass wer gut und kreativ 
ist, auch entsprechend gut verdienen 
kann. Und sie fügt hinzug: „Fortbil-
dung lohnt sich immer.“ Denn Haus-
wirtschaft erinnen mit Fortbildung 
verdienen mehr.

In der Studie wurden zudem die 
Herausforderungen und die Schwie-
rigkeiten abgefragt. Ein großes Pro-
blem hat die Hauswirtschaft  mit dem 
Ansehen. Die Anerkennung für die 
Leistungen fehle, so die Rückmel-
dung der Befragten. Genau die Hälft e 
der heutigen Hauswirtschaft erinnen 

schätzt ihr berufl iches Ansehen po-
sitiv ein, die andere Hälft e negativ. 
Unter den Befragten, die derzeit in 
der Hauswirtschaft  nicht tätig sind, 
überwiegt die negative Sichtweise. 
Die Befragten kritisierten zudem die 

schlechte Bezahlung.
Kritisiert wurde dar-

über hinaus, dass 
der breite Be-
reich der haus-

wirtschaft lichen 
Inhalte nicht mit 
dem Spezialwissen 
anderer Berufe 
wie zum Beispiel 
Koch oder Kinder-

pfl egerin mithalten 
kann. Dieser Heraus-

forderung nimmt man 
sich bereits an, erläutert Gi-

sela Miethaner. So können die 
Auszubildenden und 
Berufsschüler über 
die Vertiefungsan-
gebote und Module 
an den Berufsfach-
schulen Spezialwis-
sen erwerben.

Eine weitere Her-
ausforderung ist ge-
mäß der Studie, dass 
die Kompetenzen 

der Hauswirtschaft  
besser vermarktet wer-

den müssen. Es ist eine Ima-
geoff ensive notwendig, fordert Gisela 
Miethaner. Die Befragten regen eine 
zeitgemäßere Berufsbezeichnung für 
die Hauswirtschaft  an. Auch das will 
Bayern und hat deswegen eine Novel-
lierung der Ausbildungsverordnung 
auf Bundesebene angestoßen. Zudem 
plädierten die befragten hauswirt-
schaft lichen Kräft e, qualitative Zulas-
sungsbeschränkungen einzuführen.

Großes Interesse

Für die Studie wurden die Absol-
ventenjahrgänge 2006, 2008 und 2010 
aller hauswirtschaft lichen Berufe in 
Bayern im Bereich Aus- und Fortbil-
dung befragt. Das Durchschnittsalter 
liegt bei 32 Jahren. Die schrift liche Ab-
solventinnenbefragung wurde vom 
Institut für empirische Soziologie an 
der Friedrich-Alexander-Universi-
tät Erlangen-Nürnberg durchgeführt. 
4600 Fragebögen wurden verschickt 
und es kamen auf Anhieb rund 1100 
Fragebögen zurück. Das ist ein sehr 
hoher Rücklauf und zeigt das Inter-
esse der Absolventen an dieser Um-
frage. Jeweils knapp zwei Fünft el der 
Befragten haben Hauswirtschaft  über 
die Berufsfachschule beziehungswei-
se als Zweitberuf erlernt. Ein Fünft el 
ist Hauswirtschaft erin über eine du-
ale Ausbildung geworden. Rund ein 
Sechstel bezeichnet sich als Meiste-
rin der Hauswirtschaft , ein Siebtel als 
Hauswirtschaft iche Betiebsleiterin.

Geplant ist nun, in einer weiteren 
Umfrage den Bedarf der Arbeitge-
ber zu klären. Die Studie kann un-
ter www.berufe.hauswirtschaft .bay-
ern.de abgerufen werden.
 Petra Seitz

Ein Berufsfeld mit Chancen
Eine aktuelle Studie zeigt die Einsatzbereiche und die Perspektiven von 
Hauswirtschafterinnen am Arbeitsmarkt. Die Studie nennt zudem 
Herausforderungen und Handlungsbedarf in der Hauswirtschaft. 

Eine Hauswirtschafterin ist ein 
Multitalent. Sie kocht, betreut 
Kinder, reinigt, organisiert und 
vieles mehr.


